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        Dieser Vollstrecker hält seine Emotionen an der kurzen Leine, bis die Liebe ihn entfesselt.

        

      

      Als ein Vollstrecker des Lykosiums ist es Kits Aufgabe, dafür zu sorgen, dass das Geheimnis der Werwölfe sicher ist. Und so begegnet er Penelope »Poppy« Smith. Sie ist eine Frau mit Geheimnissen, die Angst vor den Schatten hat, und das gefällt ihm überhaupt nicht – besonders da sie seine Gefährtin ist.

      Nicht dass er vorhätte, sich an jemanden zu binden. Fehler verdienen niemanden, der so besonders ist wie sie.

      Poppy ist nicht scharf darauf, Kit dabei zu helfen, den Mann aus ihrer Vergangenheit zu identifizieren, der sie gefangen genommen und misshandelt hat. Sie hat immer noch Albträume über diese Folter, doch wie kann sie in die Zukunft blicken, ohne sich ihrer Vergangenheit zu stellen?

      Sie erklärt sich bereit zu helfen, zum Teil weil sie weiß, dass Kit ihr Gefährte ist, selbst wenn er sich weigert, das zu akzeptieren. Es ist schon eine Weile her, seit sie zum letzten Mal ihre weiblichen Reize hat einsetzen müssen. Doch wenn sie versagt, kann sie immer noch versuchen, den dickköpfigen Fuchs mit ihren Kochkünsten zu verführen.

      Aber es geht nicht nur darum, sich damit abzufinden, dass auch zwei gebrochene Wesen die Liebe finden können. Als die Vergangenheit zurückkehrt, um sie zu bedrohen, müssen sie einander vertrauen, wenn sie überleben wollen.
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      Der Wald schnellte in einem grün-braunen Schleier vorbei, während er rannte und seine vier pelzigen Pfoten Halt auf dem lehmigen Boden fanden. Er keuchte, sein heißer Atem wurde in der kühleren Luft sichtbar. Sein Herz raste, während er ich schnell und leise fortbewegte. So sehr er es auch versuchte, er konnte dem entfernten Bellen der Jagdhunde nicht entkommen.

      Lass dich nicht erwischen. Er hatte gesehen, was mit denjenigen passierte, die stolperten. Er war immerhin der Letzte seines Wurfes.

      Zweige verfingen sich in seinem Fell, dessen Rot grell gegen das Blattwerk um ihn herum hervorstach. An manchen Stellen war es verfilzt, da er sich seit seiner Einsperrung in dem winzigen Käfig nicht richtig hatte pflegen können. Ein Käfig, der zu klein war, um sich darin zu strecken.

      Der Mangel an Bewegung war in seinen zitternden Muskeln spürbar. Er wollte nichts mehr, als stehen zu bleiben. Zu atmen. Sich auszuruhen.

      Stattdessen musste er schneller rennen. Sich zu verstecken war außer Frage, denn die Spürhunde würden ihn erschnüffeln, und dann gäbe es keine Hoffnung mehr darauf, sich zu retten.

      Er stürzte aus dem Wald auf eine Lichtung, die unter anderen Umständen schön gewesen wäre mit ihren Wildblumen, die in der grellen Sonne wuchsen. Er stolperte und fiel mit der Schnauze voran ins Gras, als er versuchte, seinen Schwung zu bremsen.

      Da er ein schlaksiger Welpe war, konnte er sich nur wieder auf seine vier Pfoten hochstemmen und versuchen, angesichts der vor ihm stehenden Person nicht allzu sehr zu zittern. Dem Duft nach war es eine Frau, das Fell auf ihrem Kopf war silbrig und üppig. Ihre Augen faszinierten ihn mit ihrem seltsamen Kaleidoskop aus Farben.

      Es wurden keine Worte gesprochen, und doch verstand er, als sie den Kopf neigte. Geh hinter mich.

      Warum? Er verstand nicht, warum eine Fremde ihren Körper als Schild anbot, aber er war alt genug, um zu verstehen, dass sie ihm scheinbar nichts Böses wollte, anders als die Hunde und ihre Herrchen.

      Er schlich um die Frau herum und musterte den Rand des Waldes auf der anderen Seite. Sollte er die Flucht ergreifen, während sie abgelenkt zu sein schien?

      Er stellte die Ohren auf, als ein Jagdhund bellte. Nahe. Sie waren jetzt so nahe.

      Ein tiefes, vibrierendes Knurren veranlasste ihn dazu, die Frau wieder anzusehen, als sie nach vorn trat. Ohne Angst vor den näher kommenden Hunden. Sie wusste nichts von den Jägern, die ihnen folgten.

      Er jaulte.

      Sie sah ihn über ihre Schulter hinweg an. »Keine Angst, kleiner Welpe«, flüsterte sie.

      Er gab ein weiteres kurzes Bellen von sich, von dem er hoffte, dass sie es als Warnung verstand. Gefahr.

      Sie zwinkerte und bleckte ihre Zähne in einem sündhaften Lächeln. Seltsamerweise beruhigte es ihn.

      Als die ersten Hunde die Lichtung erreichten, stieß sie einen einzelnen schrillen Pfiff aus, der ihn fast heulen ließ.

      Er sah mit großen Augen zu, wie sie auf die Jagdhunde zustürzte, die ihn verfolgt hatten. Mit langen Schritten ging sie auf die bellenden Hunde zu, wobei sie die Tatsache ignorierte, dass sie ihr fünf zu eins überlegen waren.

      Vermutlich, weil sie nicht allein angriff.

      Zwei Wölfe tauchten aus dem Wald auf, einer von ihnen scheckig und der andere so dunkel, dass er bei Nacht unsichtbar wäre. Ihr Anblick reichte aus, dass die Hunde die Schwänze einklemmten und sich in die Richtung zurückzogen, aus der sie gekommen waren, während sie vor Angst jaulten.

      Die neu angekommenen Wölfe folgten den Jagdhunden, aber die silberhaarige Frau hielt inne und drehte sich um, um ihn zu mustern. »Es ist jetzt sicher. Du musst dich nicht mehr verstecken.«

      In diesem Moment verstand er. Sie ist wie ich.

      Das Wissen veranlasste ihn dazu, sich in seine andere Gestalt zu verwandeln, die zweibeinige mit spindeldürren Beinen und weichem Bauch. Er verwandelte sich nicht oft, da sein Käfig keinen Platz für seine andere Seite bot. Sein schlaffes rotes Haar fiel ihm ins Gesicht und bedeckte teilweise seine Augen.

      Mit sanfter Miene lächelte sie ihn an und streckte eine Hand aus. »Komm mit mir, mein besonderer kleiner Welpe. Es ist Zeit, dich an einen sicheren Ort zu bringen. Einen Ort, an dem du aufblühen und wachsen kannst.«

      Er verstand ihre Worte, obwohl er nicht sprach. Besorgnis befiel ihn. Wer war sie? Was wollte sie?

      Er hörte einen schrillen, kläffenden Schmerzensschrei und Knurren, als die Wölfe auf die Jagdhunde stießen. Jagdhunde, die ihm wehgetan hätten, wenn er erwischt worden wäre.

      »Ich verspreche dir, ich will dir nichts tun. Niemand wird dir je etwas antun, sonst wird er sich mir gegenüber verantworten müssen«, fügte sie leise knurrend hinzu. »Du hast mein Wort als Abgesandte des Lykosiums.«

      Er war nicht an Freundlichkeit gewöhnt, sehnte sich jedoch danach. Etwas an dieser Frau bat ihn darum zu vertrauen. Er ergriff ihre ausgestreckten Finger.

      Die Frau, die Luna hieß, nahm ihn mit nach Hause, zog ihn groß, beschützte ihn und brachte ihm bei, für sich selbst zu kämpfen.

      Als er zum Mann wurde und sich die Gelegenheit bot, zahlte er Lunas Großzügigkeit zurück, indem er ihr diente, und rettete dabei andere Werwölfe vor dem Schicksal, das er beinahe erfahren hätte.

      Und genau wie diejenigen, die ihn und seine Art gejagt hatten, zeigte Kit keinerlei Gnade.
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      »Wann kehrst du zurück?«, fragte Luna. Als Kits Vorgesetzte und aktuelles Oberhaupt des Lykosiumrats war es ihr Recht, das zu wissen. Außerdem war sie seine Pflegemutter, aber nicht, wenn es um Angelegenheiten des Rats ging.

      Kit nahm das Handy an sein anderes Ohr, bevor er antwortete: »Bald. Meine Ermittlungen hier sind noch nicht ganz abgeschlossen.« Als Vollstrecker des Lykosiums, der auch als Spion agierte, war Kit einer der wenigen, die dafür sorgten, dass die Werwolfrudel die Regeln befolgten. Wenn sie es nicht taten, führte er sie ihrer gerechten Strafe zu oder ließ sie ihnen selbst zuteilwerden, so wie es die Umstände erforderten.

      »Oh?« Sonst nichts, nur dieses einfache Wort. Als Junge hatte er Luna als den Typ gekannt, der nicht viele Fragen stellte oder Antworten erzwang. Es hatte sich als seltsam effektiv herausgestellt.

      »Ich habe eine Spur.« Keine große, und doch nagte es an ihm.

      »Hast du das oder lässt du zu, dass deine Emotionen dein Urteilsvermögen trüben?«

      »Das wäre das erste Mal«, war seine trockene Antwort. Seine frühe Kindheit als Jagdspielzeug für sadistische Menschen hatte ihre Spuren hinterlassen. Vertrauen zu fassen fiel ihm schwer und Luna war eine der wenigen, die ihm wirklich wichtig war. Er schuldete ihr sein Leben – und seinen dämlichen Namen. Wie originell, einen Werwolf mit unmöglichen Fuchsgenen Kit zu taufen, das englische Wort für Welpe. Zu ihrer Verteidigung, er hatte keinen Namen gehabt, als sie ihn als kleines Kind gefunden hatte. Keine Worte. Nichts als ein Instinkt fürs Überleben.

      »Es geht um dieses Mädchen«, stellte Luna fest.

      Ein Name war nicht nötig, denn sie erfüllte seinen Verstand.

      Poppy Smith. Nicht ihr richtiger Name. Geborene Penelope Moondust Jameson und sechs Jahre jünger als Kit – nicht dass das Alter wichtig wäre.

      Zum ersten Mal war er ihr begegnet, als er auf der Spur eines wild gewordenen Werwolfes war. Kit hatte Samuel, einen ehemaligen Alpha mit missbräuchlichen Tendenzen, auf eine abgelegene Farm im Norden Albertas verfolgt. Er hatte mehr gefunden als erwartet, einschließlich einer Frau, die vor Schatten zurückschreckte.

      Als jemand, der einst dasselbe getan hatte, hatte er die Anzeichen der Misshandlung erkannt. Das wiederum hatte ihn dazu geführt, auf der Suche nach einem Übeltäter diejenigen zu untersuchen, die auf der Farm lebten, nur um festzustellen, dass ihre Angst aus Misshandlungen in ihrer Vergangenheit herrührte. Damit hätte die Sache zu Ende sein sollen. Stattdessen hatte er genauer geforscht. Sobald er anfing, hatte sich das Mysterium verstärkt.

      »Es geht hier nicht um Miss Smith, sondern um ihr ehemaliges Rudel. Ich glaube, dass ihnen etwas Unnatürliches zugestoßen ist.« Etwas, das Poppy bis zu diesem Tag Albträume bescherte. Er hatte sie schreien hören. Nicht dass er sie stalkte, er tat nur seine üblichen Vollstrecker-Sachen.

      »Wenn du denkst, dass es weitere Nachforschungen verdient, dann hast du meinen Segen.«

      Als könnte es ein anderes Ergebnis geben.

      »Danke.« Er legte auf und dachte über seinen nächsten Zug nach.

      Er hatte nur wenige Optionen, da sich das Rudel, zu dem Penelope/Poppy einst gehörte, bereits vor einigen Jahren aufgelöst hatte. Es war bereits von kleiner Größe gewesen und war von einer Welle unglücklicher Todesfälle dezimiert worden, einschließlich dem des Alphas. Die wenigen Übriggebliebenen hatten sich zerstreut, so auch Penelope.

      Bis zur Rückkehr ihres Bruders war sie nicht wieder aufgetaucht. Darian, ihr einziger Bruder, hatte Urlaub vom Militär genommen, um seine Familie zu besuchen, bat dann jedoch um seine Entlassung, wobei er als Grund private Probleme nannte – den Tod seiner Mutter bei einem Jagdunfall. Das geschah unter Werwölfen öfter, als es der Fall sein sollte. Es war nur eine Kugel nötig, um ein Leben zu beenden.

      Es bestand die eindeutige Möglichkeit, dass Darian seine Karriere aufgegeben hatte, um sich um seine jüngere Schwester zu kümmern. Es erklärte nicht den Teil, wo sie verschwunden waren, ohne auch nur einen Hinweis zu hinterlassen, wohin oder warum. Sie waren nicht nur umgezogen, sondern hatten ihre Namen geändert und waren an einem der abgelegensten Orte gelandet.

      Für Kit roch das nach einem Geheimnis.

      Was auch immer der Grund für ihre Handlungen war, er würde wetten, dass es damit zu tun hatte, warum Poppy selbst an diesem abgeschiedenen Ort die Türen abschloss. Es erklärte, warum sie beim Knacken eines Zweiges zusammenzuckte und nachts wimmerte, wenn ein Albtraum sie erschütterte.

      Was er nicht verstand? Warum es ihn beschäftigte. Sie hatte ihn von dem Moment an fasziniert, in dem er sie zum ersten Mal gesehen hatte – eine zerbrechlich wirkende Schönheit, ihre Haare hellbraun, lang und glatt, ihre Gestalt ein paar Kilo zu leicht, weshalb sie hager wirkte. Ironischerweise kochte sie. Sehr viel. Den Gesichtern und Ausrufen derer nach zu urteilen, die sie versorgte, verstand sie ihr Handwerk, obwohl sie selbst kaum in ihren eigenen Mahlzeiten herumstocherte.

      Er konnte weder dem dekadenten Aroma ihres Rindergulaschs noch der köstlichen Versuchung ihres Apfelkuchens die Schuld für seine Besessenheit geben. Seine Faszination mit ihr begann, als er zum ersten Mal ihren verweilenden Duft im Gemüsegarten wahrgenommen hatte.

      Das perfekte Aroma. Es reizte. Verlockte. Löste in ihm den Wunsch aus, näher zu kommen.

      Ein Teil von ihm verstand den Grund. Der Paarungsinstinkt. Nichts, das zu erleben er je erwartet hatte, da er nur zur Hälfte Werwolf war. Und doch ließ sich nicht leugnen, dass er sich zu Poppy hingezogen fühlte. Gleichzeitig war er auch abgeschreckt, da er keinerlei Absicht hatte, jemals mit jemandem sesshaft zu werden.

      Er hatte sich nicht aufgrund seines Interesses an ihr mit ihrer Vergangenheit beschäftigt, sondern weil er darauf trainiert worden war, Gefahr zu erschnüffeln. Etwas an ihrem Rudel und ihrer Situation roch nicht richtig.

      Zum einen lösten Rudel sich nicht einfach auf. Dazu waren starker Abgang oder eine Tragödie notwendig. In diesem Fall waren innerhalb kurzer Zeit mehr als sieben Mitglieder verschwunden. Verschwunden im Sinne davon, ohne irgendetwas von ihren Habseligkeiten mitzunehmen.

      Ihr Weggang war nicht unbemerkt geblieben. Allerdings hatte die Polizei damals keine Spuren, und es hatte nicht geholfen, dass niemand eine Vermisstenanzeige aufgab. Genau wie niemandem auffiel, als Penelope plötzlich nicht mehr ihre Kochkurse am College besuchte. Sie war von fast perfekten Noten zu Nichterscheinen übergegangen. Und niemand hatte daran gedacht, den Grund dafür herauszufinden.

      Das Warum führte ihn dazu, tiefer zu graben. Er hatte mehr gefunden als erwartet. Poppys Mutter, Kora Jameson, hatte nur zwei Kinder. Ihr Mann starb, als sie noch jung waren. Irgendeine Art von Baustellenunfall. Sie hatte nie erneut geheiratet und lebte im selben Haus, bis sie es verkaufte, ein Jahr bevor ihr neues Zuhause niederbrannte – mit ihr und ihrem damaligen neuen Partner darin. Aufzeichnungen zeigten, dass das Haus einer Firma gehörte, die an einen gewissen Gerald Kline vermietete, einen sehr wohlhabenden Mann.

      Und das war alles, was Kit über den Mann herausfinden konnte. Keine Geschichte, keine Fotos, nichts. Er war angeblich auch in dem Feuer gestorben, nicht dass seine Leiche gefunden worden war, nur die von Kora. Das Feuer wurde als Unfall abgetan – irgendetwas mit einem Nest im Schornstein.

      In einer Welle noch größeren Pechs war Penelope Jameson während ihrer Flucht aus dem brennenden Haus versehentlich von einem, wie die Polizei vermutete, Jäger angeschossen worden. Wäre ihr Bruder nicht genau in diesem Moment aufgrund seines Besuchs erschienen und hätte keine Erste Hilfe geleistet, hätte sie vielleicht nicht überlebt. Im Krankenhausbericht wurden weitgehende Verletzungen aufgezählt, von denen einige wenige mit den Schusswunden in ihrem Bein und ihrem Bauch zu tun haben schienen.

      Die Polizei hatte Penelope und ihren Bruder nicht für Glückspilze gehalten und viel Zeit damit verbracht, die beiden wegen des Feuers und des Todes ihrer Mutter und ihres Freundes zu befragen. Letzten Endes konnten sie ihnen nichts zur Last legen, es gab keine Anzeichen für Fremdeinwirkung.

      Als Penelope schließlich aus dem Krankenhaus entlassen wurde, verschwand sie mit ihrem Bruder. Und damit hätte die Sache zu Ende sein sollen. Nur …

      Kürzlich war das Lykosium darauf aufmerksam gemacht worden, dass ein örtliches Rudel Mitglieder verloren hatte. Mittlerweile mehr als ein Dutzend, auch wenn einige von ihnen selbstständig die Flucht ergriffen hatten.

      Diese wenigen hatten all ihr Zeug mitgenommen. Die anderen? Sie hatten Lebensmittel im Kühlschrank verfaulen lassen, ihre Bankkonten zurückgelassen und waren einfach verschwunden.

      Es erinnerte ihn an Penelopes Rudel. Und wer hätte es gedacht? Dieselbe Firma, die ein Haus an Gerard Kline vermietet hatte, verpachtete jetzt eines an einen Theodore Kline.

      Zufall? Daran glaubte Kit nicht. Er musste sich fragen, ob es vielleicht einen Grund dafür gab, dass niemand eine Leiche in dem Feuer gefunden hatte. Einen Grund dafür, warum eine gewisse junge Frau, misshandelt und traumatisiert, im Krankenhaus aufgetaucht war, wobei viele ihrer Verletzungen nicht von einem Feuer oder Schussverletzungen verursacht worden waren.

      Zu vermuten, dass dieser Kline möglicherweise den Werwölfen wehtat, und entsprechend dieses Verdachts zu handeln, waren jedoch zwei verschiedene Dinge. Kit mochte unbarmherzig sein, aber er befolgte auch streng die ihm vom Lykosium auferlegten Regeln. Es durfte keine Strafzumessung ohne Beweise geben, die er nicht bekommen würde, wenn er auf der Farm herumlungerte. Er hatte seine Aufgabe hier beendet. Um den verwilderten Samuel hatte man sich gekümmert. Der illegalen Anzahl an Werwölfen, die auf der Farm versammelt waren, war ein legaler Rudelstatus zugewiesen worden. Der Job war geschafft.

      Aber er konnte noch nicht gehen.

      Er hatte noch eine Sache zu erledigen.
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      Poppy sah zum dritten Mal innerhalb der letzten Stunde aus dem Küchenfenster des Farmhauses. Der Garten blieb derselbe – grün, wachsend und leer. Trotzdem blieb das quälende Gefühl, beobachtet zu werden, und machte sie angespannt.

      Seit dem Vorfall mit Samuel und dem Lykosium war sie unruhig und nervös gewesen. Sie hatte nie gewusst, dass die Farm beobachtet wurde. Spionierte noch immer jemand?

      Warum sollte jemand das tun? Sie machten nichts Falsches. Sie lebten jetzt als richtiges Rudel, mit einem Alpha, der sich um sie kümmerte, und bewirtschafteten ihr Land.

      Realistisch gesehen verstand Poppy, dass sie keinen Grund zur Sorge hatte. Niemand hier würde ihr wehtun, und alle würden als Schild für sie einstehen, wenn sie Hilfe bräuchte. Dieses Wissen half jedoch nicht gegen ihre wachsende Angst und die Rückkehr ihrer Albträume.

      Sie konnte nicht einmal genau festmachen, was ihr Wiederaufleben auslöste, und doch konnte sie die Ergebnisse nicht ignorieren. Sie wachte wimmernd, schwitzend und beschämt auf. Dann fühlte sie sich schrecklich, weil ihre Albträume auch ihren Bruder weckten, der sie daraufhin tröstete, während er versuchte, seinen Zorn und seine Machtlosigkeit zu verbergen, weil er es nicht für sie in Ordnung bringen konnte.

      Darian war immer der große Bruder gewesen, der die bösen Dinge verschwinden ließ.

      Als ein Kind Poppy auf dem Spielplatz geschubst hatte, woraufhin sie schluchzend und mit einem aufgeschürften Knie nach Hause zurückkehrte, war der Übeltäter am nächsten Tag mit zwei verbundenen Knien und einer Entschuldigung aufgetaucht.

      Der Junge, der sie für ein anderes Mädchen abserviert hatte? Besagtes Mädchen gab dem Jungen den Laufpass, weil ein gut aussehender Oberstufenschüler sie auf eine Verabredung einlud.

      Ihr großer Bruder war immer für Poppy da gewesen, außer als er es nicht gewesen war. Er war direkt nach der Highschool dem Militär beigetreten, was kein Problem gewesen wäre, wenn ihre Mutter sich nicht mit der falschen Sorte eingelassen hätte.

      Poppy blinzelte und zog den Kopf ein. Nein. Nein. Damit beschäftige ich mich nicht. Manche Dinge blieben am besten in der Vergangenheit.

      Sie beschäftigte sich damit, das Abendessen für die riesige Gruppe vorzubereiten, die auf der Farm lebte. Astra konnte nun jeden Tag ihr Kind auf die Welt bringen und hatte einen überfürsorglichen Ehemann namens Bellamy. Dann waren da Pierce, Reece, Nova, Hammer, der mürrische Lochlan und der Alpha des Feral Packs, Amarok, mit seiner frisch angetrauten Frau Meadow. Sie hatten vor Kurzem Asher verloren, ihren eigenen Spaßvogel, als dieser in die Stadt gezogen war, um mit seiner Gefährtin zusammen zu sein, aber er hielt Kontakt. Auch wenn sie sich freute, dass er die Liebe gefunden hatte, vermisste sie sein unbeschwertes Lächeln und seinen Humor.

      Das Essen, das Poppy servierte, wurde verschlungen und für köstlich erklärt. Nichts Neues. Das sagten sie über jede Mahlzeit. Da sie kochte, beteiligten sich alle am Saubermachen, bis auf Astra, welche die Füße hochlegte und eine Hand auf ihren runden Bauch legte.

      »Ich glaube, dem Baby hat der Kuchen gefallen«, sagte Astra mit einem Lächeln zu ihrer Bauchgegend.

      Zu Beginn der Schwangerschaft hatte Poppy ihre Freundin beneidet. Als junges Mädchen hatte sie sich immer vorgestellt, mehrere Kinder zu haben. Dann wurde ihr diese Möglichkeit genommen. Das Beste, worauf sie hoffen konnte, war, indirekt durch andere zu leben.

      »Willst du, dass ich dir einen Kräutertee mache?«, bot sie an.

      »Keine Flüssigkeiten mehr!«, stöhnte Astra. »Ich habe mich letzte Nacht fast eingenässt, als mir das Baby gegen die Blase getreten hat.«

      Ein Lächeln umspielte Poppys Lippen. »Es dauert jetzt nicht mehr lange.«

      »Erinnere mich nicht daran«, erwiderte Astra mit einem gespielten Stöhnen. Sie und Bellamy konnten es nicht erwarten, ihre Familie zu erweitern. Sie hatten gegen ihre Familien kämpfen müssen, um zusammen zu sein, aber sie liebten einander genug, dass sie sich geweigert hatten, dem Druck nachzugeben.

      Manchmal wünschte Poppy sich, sie könnte diese Art von Liebe finden, und dann traf sie die Realität ihrer Vergangenheit. Kein Mann würde sie jemals wollen, sobald er die Wahrheit kannte.

      »Ich glaube, ich werde früh ins Bett gehen«, sagte sie, als sie bemerkte, dass es draußen bereits dunkel war, bis auf die Solarleuchten, die den Weg von der Farm zu der Hütte erhellten, die sie mit ihrem Bruder teilte. Sie hatten sie nur für sie aufgestellt, damit sie den Weg nicht im Dunkeln gehen musste. Sie hatte ihnen nie erzählt, dass die Lichter ihre Angst nur schlimmer machten, da sie die Schatten hinter dem beleuchteten Pfad intensivierten.

      Um zu verschwinden, musste sie durch die Küche gehen und den Spießrutenlauf aus wohlmeinenden Mitbewohnern durchstehen. Geht es dir gut? Willst du Gesellschaft? Wie wäre es, wenn ich dich begleite?

      Sie wies sie alle ab und erklärte: »Ich bin nur müde. Ich werde mich mit Süßigkeiten vollstopfen und im Bett ein Buch lesen.« Um ihre Aussage zu unterstreichen, nahm sie eine Dose mit frisch gebackenen Keksen und lächelte, als sie durch die Hintertür trat.

      Während sie den Pfad entlangging, fragte sie sich, ob irgendjemand zusah. Es kostete sie Mühe, nicht loszulaufen. Wenn sie das tat, könnte es jemand sehen und nach dem Grund fragen. Sie könnte es niemals sagen. Schlimm genug, dass sie sie alle wie ein verletztes Tier behandelten. Wenn sie wirklich verstanden –

      Sie schüttelte den Kopf, um die Gedanken zu vertreiben, die nicht aufhören wollten. Warum jetzt? Warum versuchten die Erinnerungen nach all der Zeit, wieder an die Oberfläche zu kommen? Bleibt in eurer Kiste. Sie hielt diese Kiste verschlossen, wenn sie wach war, aber sie öffnete sich immer wieder, wenn sie schlief.

      Sie betrat die Hütte, und die Keksdose, die sie in der Hand hielt, fiel beinahe zu Boden, als sie merkte, dass sie nicht allein war.

      Ihr Herz hämmerte und sie kämpfte darum, nicht zu zittern. »Was machst du hier?«, fragte sie den Mann, der im Lieblingssessel ihres Bruders saß. Das strahlende Rot seiner Haare war ein Kontrast zu seinem kalten Blick. Sie stellte die Süßigkeiten ab, bevor sie sie noch fallen ließ.

      »So treffen wir uns wieder.«

      »Wohl kaum wieder, da wir beim letzten Mal nicht miteinander gesprochen haben.« Aber sie erinnerte sich daran, ihn im Lagerhaus gesehen zu haben, als Asher Val vor einigen bösen Leuten gerettet und sie ihre Angst heruntergeschluckt hatte, um mitzugehen und zu helfen.

      Kit. Kein Nachname. Ein Vollstrecker des Lykosiums. Hier in ihrem Haus.

      Sie versuchte, nicht allzu sehr zu zittern, und bemühte sich, das Beben aus ihrer Stimme herauszuhalten. »Was willst du?«

      »Deine Hilfe.« Eine schlichte Aussage.

      »Wobei?« Sie grub die Fingernägel in ihre Handflächen, aus Angst vor seinen nächsten Worten.

      Seine Lippen waren leicht gekrümmt und ihr rutschte das Herz in die Hose, als er förmlich schnurrte: »Rate mal, warum das Lykosium genau deine Dienste benötigen könnte, Penelope Moondust Jameson.«

      Die Benutzung ihres alten Namens ließ sie erschaudern. Sie schüttelte den Kopf und schlang die Arme um ihren Körper. »Du hast die falsche Person.«

      »Verschwende deinen Atem nicht mit Lügen. Ich weiß, wer du bist. Ich weiß, wo du herkommst. Und ich brauche deine Hilfe.«

      Er konnte sie nur um eine Sache bitten. Die eine Sache
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